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M. M. Freili. von Weber's 

„Das Telegraphen- und Signalwesen der Eisenbahnen." 

(J. B. Metaler'ache Bncbhandlang in Stattgart.) 



Die vorliegenden Zeichoungen, welche die wichtigsten der gebräuchlichen Signalvorrichtungen für 
Eisenbahnen darstellen, wurden von Studirenden der Ingenieurwissenschaft am Königl. Polytechnikum zu 
Stattgart im Jahre 1868 angefertigt und sind zunächst für die Zwecke des Unterrichts bestimmt. Um 
die Koston der Vervielfältigung möglichst einzuschränken, wurden dieselben autographirt. Hierdurch musste 
die EU ganz der Zeichnungen nothwendig leiden, indes» dürften dieselben immerhin noch brauchbar ge- 



Zwei Gründe veranlassten den Unterzeichneten, die auf genannte Weise entstandene Sammlung im 
Wege des Buchhandels einem grössern Publikum zugänglich zu machen. 

Erstens ist anzunehmen, dass manchem Techniker bei Benutzung des v. Weber'schen Werkes üher 
das Telegraphen- und Signalwesen der Eisenbahnen eine Erläuterung der beschriebeneu Konstruktionen 
durch Zeichuungen willkommen sein wird, ein Punkt, den auch der Herr Verfasser im Vorwort (p. VII) 
berücksichtigt*. 

Zweitens hat seitens des Herrn Eisenbahn-Direktors v. Weber das kleine Unternehmen des Unter- 
zeichneten einer so wirksamen Unterstützung sich zu erfreuen gehabt, dass der vorliegende Atlas die 
Darstellung zahlreicher, bislang noch nicht veröffentlichter Konstruktionen enthalt — Die Zeichnungen, 
welche nach Originalen angefertigt wurden, die Herr Eisenbahn-Direktor v. Weber dem Herausgeber zur 
Verfügung zu stellen die Güte hatte, sind folgende: 

Blatt 2, Fig. 1 und 2. Weichensignal englischer Bahnen, 

Blatt 5. Bender'sches Pfeilsignal, 

Blatt 8. Englische Scmaphoren und Semaphoren der Sächsischen Oestlichen Staatsbahn, 
Blatt 11. Einfahr-Signal der Rheinischen Bahn, 

Blatt 15, Fip. 12. Stellhebel an Distanzsignalen der Sächsischen Oestlichen Staatsbahn, 

Blatt 15, Fig. 13 und 14. Sicherungsvorrichtung bei Neuss, 

Blatt 16. Concentrirte Weichen- und Signalzüge. Englische Systeme, 

Blatt 19, Fig. 1 bis 3. Läutevorrichtung an Drahtzug-Barrieren der Sächsischen Oestlichen Staau- 



Blatt 24. Neuere Läutewerke für Bahnwärter von Siemens und Halske. 

Es wäre nun leicht möglich gewesen, der Sammlung eine grössere Ausdehnung zu geben, wie sie 
erhalten hat, in Rücksicht auf den Kostenpunkt mussto indess hiervon Abstand genommen werden. Dagegen 
sind Nachweise Uber Illustrationen, welche sich in leicht zugänglichen technischen Zeitschriften u. ». w.** 
finden, in der weiter unten folgenden üebersicht enthalten, die zugleich den Hinweis auf diejenigen Stellen 
in v. Wiber's Werke liefert, welche durch Zeichnungen im Atlas illustrirt sind. 

Ferner glaubte der Unterzeichnete cino kurze Beschreibung der Zeichnungen beifügen zu sollen. 
Die wesentlichen Punkte der Konstruktionen sind zwar in v. Weber's Werk auf das Klarste erörtert. 
Es blieben aber au verschiedenen Stellen Einzelnheiten hervorzuheben und wird namentlich jungem Tech- 
nikern, welche den Atlas für die Zwecke des Selbststudiums zur Hand nehmen, die Beschreibung der 
Zeichuungen wohl nicht unwillkommen sein. 

Stuttgart, im September 18ba Soiine. 



t« letzterer (der Zweck de* Werke») Tollkommener durch Beigabe einet darstellenden Aüsi erreicht werden 



können, der ticle» 
erhöht haben würde." 

" Zeichnungen, welche lieh in grfliaern Arbeiten Ober Telegrapheo- 
berilckiichtigt and tiud alt aold e Arbeiten namhaft tu machen: 

Brame. Emde aar lea aignaux de che min« de fer a doubl« roie. Paria. Donod. 
Schellen. Der electromagnetitcbe Telegraph. St« AaB. Braonaehweig. Vieweg. 

Itr die WeltauaiMlIuoK in Paria im Jahre 1867. Herauagegeben dnreh da« k. k. oat.rr. Central-CooiU. 2t« Li*. 
V. 
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TTebersicht 

derjenigen Stellen in M. M. Freih. von Weber's 
„Das Telegraphen- und Signalwesen der Eisenbahnen", 

zu denen im Atlas oder in technischen Zeitschriften Illustrationen zu finden sind. 



Seit« 
dw 
Bach« 




Illustrirt 




im Atlas. 


in technischen Zeitschriften. 




Erster 


Abschnitt. 






Skizze der Geschichte der Telegraphie. 


8 


Optischer Telegraph der Gebrüder Chappe 




Försters Bauz. 1848. Bl. 199, Fig. 








Iii. 2. 


14 


Telegraph von Gauss und Weber 




das. 1848. Bl. 203, Fig. 1. 


* 


Steinheils Telegraph 




das. 1848. Bl. 204, Fig. 6. 


16 


Morse's Apparat 




das. 1848. Bl. 200. Schöne Zeich- 








nungen (natürliche Grösse) in 








Etzel Oesterr. Eisenb. II. Band, 








Bl. 42 — 45. 




Schriftzeichen des Morse'schen Telegra- 




Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbahn- 




phen-Systems 




wesens. 1862. p. 53. 

,S i . M . 




Zweiter Abschnitt, 






Geschichte des Telegraphen- l 


und Signalwesei 


bs der usen Daunen. 


28 


Aeltere Formen der Scheibensignale in 




Försters Bauz. 1848. Bl. 199, Fig. 




England 




3—5. 


33 


Wheatstone - Cooke'scher Fttnfoadel - Ap- 








parat 




das. 1848. Bl. 204, Fig. 4 u. 5. 


35 


Pneumatischer Signal-Apparat der geneig- 








ten Ebene bei Elberfeld 




das. 1843. Bl. DIX, Fig. 1. 


50 


Aeltere Formen der englischen Distanz- 








signale 




das. 1848. BL 199, Fig. 17-20. 


54 


Compensationsvorrichtung an Distanzsig- 








nalzügen von Sturrock 


Bl. 13, Fig. 1 u. 2. 




i» 


dsgl. von Julien 


Bl. 14, Fig. 4—6. 




65 


dügl. von Robert n. A. 


Bl. 12, Fig. 1—4. 




n 


d>gl. von Stevens 


Bl. 14, Fig. 7. 




w 


dsgl. des Chemins de fer de l'Est 


Bl. 14, Fig. 1—3. 




56 


Aeltere Konstruktionen der Flügdaignalc 








(Semaphoren) 




das. 1848. BL 199, Fig. 7—9. 




Concentrirtc Weichen- und Sigual-Bewc- 








gungsmechauismen (ältere Kontrak- 








tionen) 


Bl. 16. 




58 


dsgl. von Anderson, Stevens und Saxby 


Bl. 17. 




» 


dsgl. (neuere einfache Konstruktion) 




Organ. 1868. Tf.Xm, Fig. 20 o. 21. 


60 


Hydraulischer Bewegungs-Apparat für Di- 




Zeitung des Vereins deutscher Ei- 




stanzsignale 




senbahnverw. 1862, p. 291. 


n 


ZeitdUtanzsignale mit Cataract-Steuerung 




Organ. 1859. Tf. XV, Fig. 2 ff. 


61 


Zugindicator 




Fürster-s Bauz. 1848. BL 199, Fig. 6. 


64 


Nadeltelegraph für Cooke's Blocksystera 


Bl. 22, Fig. 1-3. 




75 


Französische Distanzsignale (Wendeschei- 








ben) in ursprünglicher Form 


Bl. 10. 




76 


Wendescheiben mit fester Laterne 


Bl. 9, Fig. 3-6 








u. Fig. 7—9. 




77 


Repetitionssignale 


Bl. 15, Fig. 1-11. 
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Illustrirt 




im Atlas. 


in technischen Zeitschriften. 


77 


c-irctriscne » ecKer au Jji6t*nxaigiialan 


Bl. 20. 




n 




Bl. 21. 




n 


Distanzsignale in Verbindung mit Kb&11~ 








sigoalen 


Bl. 13, Fig. 3—7. 


Organ. 1868. Taf» A, Fig. 2 o. 3. 




v» eichensignale in r rankreich 


BL 2, Fig. 3, 8u. 9. 




upgnauit s erstem eJectnscner bignaie 


Bl. 22, Fig. 6— a 




87 

Ol 


Trollt 1pi**b Nv^ktfolarfrnnK 

i reutiur s i>acniteiegrapn 


BL 5, Fig. 7—9. 




90 


jiiM.^ji/.Mj^Liiu ut*r oBLern?icniscncij r>anncn 


Bl. 20, Fig. 1. 


EtzeL Oesterr.Eisenb. Bd. Tl. Bl. 49. 


* 


uife tanz si^nai uer itneimsciien Dann 


Bl. 11. 




109 


woit ISenaers öjgnalscheibe 


Bl. 4. 


EtzeL Oesterr.Eisenb. Bd. II. BL 50. 


IVtl 


usgi. in r/reiliorin 


B1.5. 




n 


i ranspareme v> eicncnhcueioe 


Bl. 2, Fig. 4—7. 






/.ugcommuuicatioiis- Signale 


Organ. 1862. Tf XIX, Fig. 16 a. 17. 




Dampfpfeife 




Organ. 1864. Tf.XVIIL Fig. 19. 


118 


I ^ T 11 1 r > Ii 1 l ' TT! 




das. 1865. Tf. XVL Fig. 13. 


1— u 


Knallsignal 


Bl. 13, Fig. 9o.l0. 


134 


Durchgehende plertriurh« Ri^mtla in 








Y\f> ufiprilinn 


BL 23 u. 24. 


EtzeL Oesterr.Eiaenb. Bd.LT.Bl.50. 




Signalvorrichtungen der Neu-Vorpommer- 








senen Dann 


Bl. 7. 




143 


Electriach bewegte Signalscheiben 




vrgl. Organ. 1 860. Tf. XIII n. XIV. 


n 


Tyer's System 


BL 22, Fig. 4 n. 5. 




148 


Preece's System 


Controlapparat b. Organ. 1867. Tf. 


149 






XII, Fig. 21—25. 


Bain's Apparat (Grundlage der Konstruk- 






tion von Ilighton für die Metropoliton- 








Bahn) 


Bl. 22, Fig. 9— 11. 





168 
169 



171 
172 
173 

« 

174 

» 
175 
176 



177 
178 

179 
180 
181 
182 



Dritter Abschnitt. 

Dermaliger Zustand des Eisenbahn-Signal- und Telegraphenwesens. 

Flügeltelegraph der Braunschweig'schen 
Bahn 

dsgl. der Elisabeth-Bahn (mit einem Flügel) 
dsgl. der Oberschiebischen Bahn (mit vier 
Flügeln) 

Pfciltelegraph der Preuss. Ostbahn 
Deutsche Semaphoren mit FlUgelfängern 
Electrische Wecker an Distanzsignalen 
Automatische Distanzsignale 
Automatisches Signal von Baranowsky 
Sioherungsvorrichtung bei Neuss 
Englische Semaphoren 
Weichensignal der Bergisch-Märkischen 

und anderer Bahnen 
dsgl. der Herzoglich Braunschweig'schen 

Bahn 

dsgl. der Berlin-Stettiner Bahn 
dsgl. der Rheinischen Bahn 
Bender'sche Scheibe 



Weichensignal englischer Bahnen 
dsgl. der französischen Ostbahnen 
d-gl. dpr französischen Nordbahnen' 
Drehbrückensignale 



Bl. 5, Fig. 1—6. 
vgl.BI.6, Fig. 1-12. 

vgl.B1.9, Fig lu.2. 

Bl. 7, Fig. 1-4. 
Bl. 20 u. 21. 
BL 12, Fig. 5 u. 6. 

Bl. 15, Fig 13u.l4. 
Bl. 8, Fig. 1-3. 

vrgl.Bl.l, Fig.5— 7. 

vrgl. B1.1, Fig. 1-4. 



vrgl. Bl. 2, Fig. 4— 7. 
Bl. 3. Fig. 1-3. 
Bl. 4, Fig. 1—5. 
Bl. 2, Fig. 1 u. 2. 
Bl. 2, Fig. 8 u. 9. 
Bl. 2, Fig. 3. 



vrgl. Zeitschr. f.Bauw. 1864. Bl.D. 
Organ. 1865. Tf. I, Fig. 11-13. 
Organ. 1859. Tf. XV, Fig. 1—11. 



vrgl. Zeitschr. f. Bauw. 1858. BI.X. 



vrgl. Zeitschr. f. Bauw. 1868. BLP. 
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185 


Wurttembergiscb.es Tunnelsignal 


vrgL. Bl. 1 2, Fig. 6 a.6. 


■ ■ 


193 


Nachtsignalvorrichtungen der Braun- 






schweig'schen Staatsbahn 


BI. 5, Fig. 1 — o. 




194 


NachUignalvorrichtongen der Breslau- 








Schwcidnitzer Bahn 


Bl. 5, Fig. 7—9. 


• 


195 


dsgl. der englischen Semapboren 


Bl. 6, Fig. 14. 








BL 8, Fig. 1—7. 




200 


Dampfhörner 




Organ. 1865. Tf.XVI, Fig. 13. 




Tenderglockcn 




das. 1862. Tf. XIX, Fig. 14—16. 


202 


Prudhomine'a Apparat nur Zugcommuni- 








cation 


Bl. 25, Fig. 1—8. 


, ■ - i 


207 


Klingeln and Glocken an Niveauubergängen 








a) mit besonderem Glockenzuge 


Bl. 19, Fig. 4 u. 5. 






t ) Konstruktion der KOmgl. Sächsischen 








Staatsbahn 


Bl. 19, Fig. 1—3. 




208 


c) Konstruktion der Berlin-Hamburger 








Bahn 




Zeitschr. f. Bauw. 1859. Bl. Y. 




Glocken auf dem Magdeburger Bahnhofe 




vrgl.Organ. 1867. Tf.XV,Fig.8-ll. 


209 


K n aII k nimcln 
ix iiaii hn^DL Iii 


BL 13, Fig. 9u.l0. 




222 


Apparate für durchgehende akustisch-clec- 








trbche Signale 


Bl. 23 u. 24 




229 


Locale akustisch-electrische Signale der 








Kaiaer-Ferdinanda-Nordbahn 




Organ. 1866. Tf.XXI, Fig. 9-12. 
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Beschreibung der Zeichnungen. 

I. Weichensignale. 

Bl»tt 1. 

Fig. 1 bis 4. Weichensignale der badischen Bahnen (entnommen aus „Sammlung ausge- 
führter Konstruktionen aus dem Gebiete des Strassen-, Wasser- und Eisenbahnbaues. Carlsruhe 1859", 
und ans „Die badische Odenwnldbahn"). Die badischen Signalscheiben werden beim Verstellen der Weiche 
nm 90° gedreht, wie die Braunschwcig'schen Scheiben, welche v. Weber p. 176 beschreibt. Die letztern 
sind indess viereckig und auf einer niedrigem Stange befestigt. 

Die Vorrichtung znm Drehen der Scheibe besteht, wie Fig. 1 a ausweist, aus einem von der Wei- 
chenbockstange abzweigenden leichten Arme, welcher an einem Ansatz der Signalstange angreift Die 
Latente wird bei dem in Fig. 1 und 2 dargestellten Sigual an einem Haken aufgehängt 

Fig. 5 — 7. Hannoversches Weichensignal (entnommen ans der hannoverschen technischen 
Dienstanweisung), für Gasbeleuchtung eingerichtet Dasselbe hat in der dargestellten Form Kreuzschci- 
ben, welche Ober der Laterne angebracht sind. Die Drehung erfolgt durch ein verzahntes Segment und 
ein conisches Rad um 180°. Die in der vorderen Ansicht (Fig. 5) sichtbare Scheibe ist auf der eines 
Seite grün und auf der andern weiss gestrichen, die normal zu derselben gerichtete Scheibe (in der Seiten- 
ansicht Fig. 6 sichtbar) auf beiden Seiten roth. Die Laterne ist mit entsprechend gefärbten Gläsern 
versehen. Das Richtbarwerden der rothin Scheibe soll dem Führer die Stellung der Weiche „auf Halb" 
anzeigen. 

Auf Bahnhöfen, welche keine Einrichtung zu Gasbeleuchtung haben, ist die Laternenstütze über 
der Kreuzscheibe angebracht, auch hat man die beiden Scheiben oft unter einander und nicht, wie die 
Zeichnung angibt, in gleiche Höhe gesetzt. 

Utber das ähnliche Signal der Bergisch-Märkischen B;ihn vergl. v. Weber p. 176. 

Blatt 2. 

Fig. 1 und 2. Weichensignal englischer Bahnen. Beschreibung desselben s. v. Weber, p. 179. 
Die Stelle für die Laterne ist durch ein L bezeichnet. 

Fig. 3. Signal der französischen Nordbahnen (aus „Brame. Etüde sur los signaux de che- 
mins de fer ä double voie"). Beschreibung s. v. Weber p. 181. 

Fig. 4 bi» 7. Transparentes Signal (aus „Heusinger von Waldegg. Die eiserne Eisenbahn"). 

Dies Signal, welches beim Verstellen der Weiche um 90° gedreht wird, ist ähnlich wie das der 
Rheinischen Bahn, besebrieben v. Weber p. 177. Es hat mit allen im Folgenden zu erwähnenden Sig- 
nalen das Geraeinsame, das» bei Tage nnd bei Nacht dieselben Zeichen erscheinen, während die s&mmt- 
lichen bislang aufgeführten Signalvorrichtungen am Tage andere Zeichen geben wie bei Nacht. 

Eine ganz ähnliche Konstruktion ist dargestellt: Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens, 
1867, Tafel XVII. 

Fig. 8 und 9. Spiegelsignal der französischen Ostbahnen (ans Goschler. Traite pratique 
de l'exploitation et de l'entretien des chemins de fer). Beschreibung daselbst und v. Weber p. 180. 

Blatt 4 nnd 5. 

Bender'sches Weichensignal. 
Auf Blatt 4 findet man Grundris* (Fig 1) nnd 2 Ansichten (Fig. 2 und 3) der Bonder'schen Scheibe 
nebst Weichenbock, wie dieselben in „Etzel, Oesterr. Eisenbahnen" dargestellt sind. Beschreibung siehe 
v. Weber p. 178. 

Beachtenswerth ist namentlich die Art und Weise, wie die Bewegung vom Weichenbock auf das 
Signal übertragen wird. Die Hülse h ist verstellbar und kann somit die Stellung der Signalscheibe 
leicht regulirt werden. Auch verursacht diese Art der Bewegungsübertragung nur wenig Reibung. 

Blatt 5 zeigt das Bender'sche Weichensignal in seiner neuern, vervollkommneten Form (vrgl. 
v. Weber p. 103) und zwar: 

Fig. 1 die halbe Seitenansicht, 

Fig. 2 den halben Verticalschnitt, 

Fig. 3 die vordere Ansicht, 

Fig. 4 den halben Grundris* und 

Fig. 5 einen Horizontalschnitt durch die Mitte des Pfeils. 
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Ueber die Konstruktion der Kurve der Rotationsflache bei Bondt i 'sehen runden Scheiben vrgl. Ze it- 
schrift d. hannover. Arch. und Ing.- Vereins, 1863, p. 79 
und ferner über sonstige Weichensignale: 

Organ, 1864, p. 176. Neue Signalscheibe für Weichen (jalousieartig durchbrochen, daher bei 

Beleuchtung der Rückseite das Licht reflektirend); auch 
Organ, 1867, p. 20. Reisenotizen über amerikanische Bahuen (Ginfache amerikanische Weichen- 
signale). 



IL Semaphoren, optische Telegraphen und Wendescheiben. 

Blatt 5. 

Iu den Figuren 1 bis 6 ist als ein Beispiel der coraplicirten Einrichtung älterer, deutscher, optischer 
Telegraphen der optische Telegraph der ßraunschweig'schen Bahnen dargestellt, entnommen ans 
„Beschreibung der Bauwerke der Herzoglich Braunschw. Südbahn. Braunschweig. Vieweg", und zwar: 

in Fig. 1 die Gesaramtansicht des Telegraphen, 

in Fig. 2 die Seitenansicht der um eine horizontale Axe drehbaren Haltscheibe, 

in Fig. 3 die Ansicht der Signallaterne, 

in Fig. 4 der Oelbchälter uud die Lampe derselben, 

in Fig. 5 und 6 die Schnitte des eisernen Telegraphenraastes. 

Speciclle Beschreibung und Kostenangabo s. im genanuten Werke p. 56, erstere auch v. Weber 
p. 47 uud p. 168. 

Die Figuren 7, 8 und 9 zeigen den Treutler'schen Tag- und Nachttelegraphen in zwei 
Ansichten nnd dem Detail der Spiegelarme (vrgl. v. Weber p. 194). Dio Zeichnung ist entnommen aas 
Eisenbahnzeitung, 1845, p. 336. (Man vrgl. auch daselbst 1845, p. 161 und 1847, p. 124.) Die punk- 
tirten Linien in Fig. 8 deuten die verschiedenen Stellungen der Flügel an. 

Blatt 6. 

In den Figuren 1 bis 12 ist als Beispiel eines einf!Ugelichen optischen Telegraphen (vrgl. 
v. Weber p. 169) der Telegraph der Ruhr-Sieg-Bahn dargestellt, entnommen aus dem Organ für die 
Fortschr. d. Eisenbahuw. 1867, Tafel XIX. 

Es zeigen: 

Fig. 1 und 2 die Ansichten des Telegraphen, resp. den Verticalschnitt durch den eisernen Tele- 
graphenmast, der letztere ist aus Fig. 5 in giösserm Massstabe ersichtlich; 

Fig. 3, 4 und 6 die Details des Flügels, welcher aus einem Rahmen von Flacheisen mit einer 
Füllung von durchlöchertem Eisenblech hergestellt wird ; 

Fig. 7 die Spanuvorrichtung für die Zugdrähte; 

Fig. 8, 9 und 10 die Details der untern Kettentrommcl, die auf ihrer Rückseite mit acht gleich- 
mäßig vcrtheilteu Einschnitten versehen ist, in welche ein Zahn der Sperrklinke F sich einlegt; 
Fig. 11 und 12 die Details des Fu->ses des Telegraphenmastes. 

Eudlich ist in Fig. 13 die normale Stellung des Telegraphen gegen das Warterhaus dargestellt. 
(Weiteres s. Organ 1867, p. 250.) 

Fig. 14. Semapbore der Lyoner Bahnen (vrgl. v. Weber p. 175 und 195). Die Zeichnung 
ist entnommen aus „Brame. Etüde *ur les signaux etc." 

Die Arme sind aussen roth, innen weiss bemalt, wie aoeh bei den englischen Semaphoren gebräuch- 
lich (vrgl. Blatt 8). Die Bedeutung der Stellungen derselben ist in dio Figur eingetragen. Verticaler 
Arm (Nachts: wei*ses Licht) bedeutet „Bahn frei." 

Während bei dem in der Figur vollständig sichtbaren Arme das rothe Glas oben und das grüne 
unten angebracht ist, hat der Arm, welcher zuni Theil verdeckt erscheint, das grüne Glas oben und das 
rothe unten. Eine Laterne dient für beide Arme. 

Die Kette wird mit einem Riuge r in einen Haken h gehängt, wenn die Laterne oben ist Recht« 
ist eine Feder f angebracht, damit die Laterne bei raschem Hinablassen nicht beschädigt wird. 

« 

Optische Telegraphen und Stationssignale der Vorpomraer'schen Bahn, iu ähnlicher 
Weise auch bei der Bcrlin-Anhaltiscben Bahn und bei der Schlesischen Gebirgsbahn eingeführt (vrgl. 
v. Weber p. 138, 172 und 195). Die Zeichnung ist entnommen aus Zeitschr. f. Bauwesen, 1863, Bl. 0, 
woselbst (p. 474) eine ditaillirto Beschreibung des Gebrauchs des Telegraphen sich findet. (Im Auszuge 
auch Organ, 1864, p. 89.) 

Fig. 1 uud 2 sind die Ansichten des Stationsdeckungssignals nebst der Vorrichtung zur Bewegung 
desselben vom Wärterposten aus. Diese Signale sind 75 bis 200- von den Ausgangsweichen entfernt 
aufgestellt. 
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Fig. 2 ist die Ansicht von der Station aus, während Fig. 3 die Laterne mit ihren Blenden dar- 
stellt, wie sie an der von der Station abgekehrten Seite der Signalvorrichtung erscheint. Fig. 4 ist ein 
Grund riss der Laterne mit ihren Blenden. 

Die Handhabung der Signalvorrichtung geschieht entsprechend dem vom Stationsvorstand durch einen 
Perron-Telegraphen ertheilten Commando. 

Wenn das Einfahrsignal gegeben wird, zu welchem Ende man den dem ankommenden Führer rechts 
erscheinenden Arm hebt, so entfernt sich an der Seite des ankommenden Zuges die rothe Blende von 
der Laterne. Gleichzeitig wird durch einen an der durchgehenden Welle der Blenden befindlichen Mit- 
nehmer eine grüne Scheibe vor die innere Seite der Laterne gebracht, zur Avertimng des Stationsvor- 
standes, dass das Einfahrsignal gegeben. Dagegen wird durch den Drahtzug für die innere Blende, der 
an einem Debet von halber Länge wirkt, also eine doppelt so grosse Bewegung verursacht, sowohl die 
rothe, wie die grüne Blende von der innem Seite entfernt, so dass das weisse Licht sichtbar wird, als 
Fahrsignal für den abgehenden Zug; dabei bleibt die rothe Blende vor der äussern Seite der Laterne. 

Die Bewegung der Arme und zugleich auch der Blenden bewirkt der Wärter durch zwei Tritt- und 
Uandhebel, von denen der eine mit „Zug ein", der andere mit „Zug aus" bezeichnet ist. Das Gewicht 
der Flügel und Blenden lässt dieselben sofort wieder in die normale Lage zurückkehren, wenn das An- 
ziehen der Hebel aufhört. 

Die Figuren 5 bis 7 stellen die Telegraphen der freien Bahn vor in zwei Ansichten und einem 
Grundriss der Laterne. Dieselben unterscheiden sich von den Stationsdeckungssignalen durch die Ab- 
wesenheit der Flügelfanger, sowie dadurch, dass die Arme leichter und kürzer sind. 

Mit diesen Vorrichtungen werden nur die Signale „Bahn frei" und „Halt" gegeben. Zur Herstel- 
lung des Langsamfahrsignals bedient man »ich grüner Laternen nnd Korbscheiben, welche vom Telegraphen 
isolirl sind. 

Blatt 8. 

Die Figuren 1 bis 3 zeigen die Konstruktion englischer Semaphorcn (vrgl. v. Weber p. 175 
nnd 195). Fig. 1 und 2 sind Stationsdeckungssignale (Double Station-Signals). 

Fig. 1 zeigt die Stellung beider Arme auf Halt und ist zum Verständniss des Spiels der Arme und 
der Coulisse vor der Laterne zu bemerken, dass auf den englischen Bahnen links gefahren wird, so 
dass für den Führer der linke (roth angestrichene) Arm gilt, 

Fig. 2 ist dagegen so angeordnet, wie für Bahnen, auf denen rechts gefahren wird, erforderlich 
sciu würde. Der rechte Ann zeigt „Halt!", der linke Arm wird von dem in seiner obern Partie ge- 
schlitzten Telegraphenroast verdeckt. Die Laterne wird mit Hülfe einer Kettentrommel bewegt, deren 
Kurbel der Wärter in Verwahrung hat 

Fig. 3 zeigt ein Distanzsignal (Auxiliary Signal, Distance Signal), wie es, soweit dem Verfasser 
bekannt, in England vorzugsweise dazu gebraucht wird, um die vor dem Hauptsignale haltenden Züge 
im Rücken zu decken, ausserdem aber auch, um den Führer von der Stellung des Haupt.-ignals recht- 
zeitig zu avertiren (vrgl. auch Blatt 17, Fig. 1). 

Beachtenswert!! ist namentlich noch die Konstruktion der Signallaternen, welcho für Kerzenbrand 
eingerichtet sind. Diese Anordnung dürfte den Vorzug vor den in Deutschland für Signallaternen ge- 
bräuchlichen Lampen verdienen (vrgl. v. Weber p. 283 und Organ, 1862, p. 273). 

Ueber die Verwendung der englischen Semaphorcn vrgl. Eisenb.-Vereins-Zeitung, 1866, p. 228. 

Die Figuren 4 und 5 stellen die Absperr-Seniaphoren dar, wie solche fortan auf der K. Säch- 
sischen Oestlichcn Staatsbahn zur Verwendung kommen. Die Figuren 6 und 7 die Semaphoren 
der freien Strecken derselben Bahn. 

Die Abspcrr-Seraaphore wird als Distanzsignal gebraucht und bedarf weiterer Beschreibung nicht. 
Die Semaphore der freien Bahn gibt die drei Zeichen „die Bahn ist fahrbar," „der Zug soll halten" 
und „der Zug soll langsam fahren" genau in der Weise, wie in der Signalordnung für die deutschen 
Eisenbahnen (s. die technischen Vereinbarungen) vorgesehen ist. Die Konstruktionen dürften sich zu 
allgemeiner Einführung empfehlen und selbst den auf Blatt 7 dargestellten noch vorzuziehen sein. 

Blatt 9. 

Die Figuren 1 und 2 (rechts) sind als Beispiel eines doppelten Flügeltelegraphen auf- 
genommen. Der Apparat wird von Gruson in Buckau-Magdeburg zum Preise von 138 Thalern herge- 
stellt. Einfache optische Telegraphen (mit zwei Flügeln) und in ähnlicher Weise construirt liefert der- 
selbe zu 95 Thaler das Stück. 

Doppelte Flügcltelegraphen, deren Einzelnheiten indess von der dargestellten Konstruktion in ver- 
schiedenen Punkten abweichen, sind im Gebrauch u. A. als Abzweigungstelegraphen auf der Oberschle- 
sischen Bahn (vrgl. v. Weber p. 169 und Eisenb.-Venins-Zeitung, 1863, p. 285). 

Die übrigen Figuren auf Blatt 9 stellen französische Wendescheiben mit unbeweglichen 
Laternen vor und siud entnommen aus „Brome. Elude sur les signaux etc" Wegen der Principien 
dieser Voikehrungen vrgl. man v. Weber p. 75. Detaillirte Beschreibungen findet man Brame p. 14 und 
p. 25, sowie im Oesterreichischen Ausstellungs-Bericht p. 116. 
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Die Figuren 3 bis 6 zeigen die Konstruktion der Wendes« heibe, wie solche auf den Lyoner 
Bahnen üblich ist 

Fig. 3 ist ein Grundriss des Apparats; die Bahn hat man sich parallel mit der Linie AB zu denken. 

Fig. 4 ist eine Seitenansicht, welche die Stellung der Scheibe für „freie Fahrt" darstellt. 

Fig. 5 ist ein Verticalschnitt, aus welchem u. A. die beiden gusseisornen Daumen e und e' ersicht- 
lich sind, durch welche die Drehung der Scheibe im richtigen Augenblicke gehemmt wird. Der Daumen c' 
ist zu diesem Zwecke fest an der hohlen Säule, in welcher sich der Schaft der Wendescheibe dreht 

Fig. 6 ist ein Schnitt nach der Linie ab; bei o befindet sie 1 ! der Angriffspunkt für den Draht, 
durch welchen die (als Distanzsignal benutzte) Wendescheibe bewegt wird. 

Der Apparat wird auf einem Kreuz von starken Schwellen befestigt. 

Die Figuren 7 — 9 geben ein Bild von den neueren Wendescheiben der französischen Ost- 
bahnen, als ein Beispiel der an einem hölzernen Pfosten befestigten Wendescheiben (ähnlich ist auch 
die Konstruktion der Orientbahn). 

Die Bahn läuft zur Linie AB (s. Fig. 7) parallel. Beachtenswerth ist die Blendung m, welche 
dazn dient, den Wärter oder die Stationsbeamten von der jeweiligen Stellung der Scheibe zu unterrichten. 
Dieselbe findet sich auch bei den Wendescheiben der Lyoner Bahnen. Die tetreffenden Konstruktionen 
sind ausführlich beschrieben im Organ, 1868, p. 8. 

Fig. 8 ist eine Ansicht des Apparats nebst seiner Fnndanientirnng und dem zur Drehung der 
Weudescheibe dienenden, an einem Winkilbebel wirkenden Gegengewicht, n ist der Träger für die La- 
terne, o eine Kette mit Haken, um die Laterne festzustellen, wenn sie in die Höhe gezogen ist. 

Die in der Figur sichtbare Stile der Scheibe, welche sich bei geschlossener Bahn der Station zu- 
kehrt, ist weiss angestrichen mit einem 5™ breiten schwarzen Rande, die audere Seite ist roth gestrichen 
mit einem ebenso breiten weissen Rande. 

Fig. 9 ist eine Ansicht von derselben Seite, wie Fig 8, aber bei veränderter Stellung der Scheibe 
und hochgezogener Laterne. 

Blatt 10. 

Auf diesem Blatt sind die Wendescheiben in ihrer ursprünglichen einfachen, aber im Detail sehr 
sorgfältig durchgebildeten Form dargestellt, wie sie auf den französischen Orleans-Hahncn eingeführt 
sind. Die Zeichnungen 6ind nach den für die Orleans-Centralbahnen gültigen Normalien angefertigt. 

Fig. 1 und 2 sind Ansichten einer von einem hölzernen Pfosten unterstützten Wendescheibe mit 
Aufzug für die Laterne, welche so hoch wie möglich angebracht Ut und mit der Scheibe sich bewegt 
(vrgl. v. Weber p. 75). 

Die Figuren 3 bis ß zeigen die Details des untern Theils der Vorrichtung und die zur Arretimng 
der Scheibe dienenden Vorkehrungen. Bei a und a, (Fig. 6) greifen die Transmissionsdrahte an, der< n 
man bei diesem Apparate zwei verwendet. Diese Anordnung steht mit den Vorkehrungen in Verbindung, 
deren man sich zur Controlirung der Stellung der Scheiben bedient (vrgl. auch Blatt 15, Fig. 1 bis 9). 

In Fig. 7 und 8 ist eine Modification der vorhin beschriebenen Anordnung dargestellt, welche sich 
durch Anwendung von vier Eisenstangen zur Herstellung des festen Gestelles ergibt. Die Disposition ist 
so getroffen, dass die Laterne vom Wärter auf den über der Scheibe befindlichen Laternenträger gesetzt 
wird, und ist dementsprechend für eine in den Figuren 9 und 10 in grösserem Massstabe dargestellte 
Standplatte und für Handgriffe hh an der Scheibe gesorgt. 

Blatt 11. 

Auf Blatt 11 sind die Wendescheiben mit horizontaler Drehaxc dargestellt, wie sie als 
Einfahrsignale für Stationen der Rheinischen Bahn gebraucht werden und zwar in drei Ansichten 
(Fig. 1— 3), dem Detail des Kopfes des Apparats (Fig. 4) und der Ansicht des Stellhebels (Fig. 5). 

Da dieser Apparat in v. Webers' Werke p. 90 beschrieben und durch die Zeichnungen genau dar- 
gestellt ist, so bedarf es einer weitem Erläuterung der letztern nicht. 



Ueber Wendescheiben vergleiche man ferner: 

Organ, 1865, p. 225. Neue Signalscheibe für Eisenbahnen von Bachelier. (Scheibe mit kleiner 
runder Oeffnnng in der Mitte. Lampe im Innern eines hohlen Schaftes, das Licht der 
Lampe durch eine Linse concentrirt.) 
Organ, 1868, p. 7. Wendescheibe mit zwei Transmissionen. 

Zeitschrift für Bauwesen, 1859, p. 154. Signalscheibe für den Bahnhof Stettin (mit Gas 
beleuchtet). 

daselbst, 1865, p. 417. Wendescheibe ohne Gegengewicht. (Der Schaft der Scheibe endigt in 
einen Fuss, unter dem sich Schraubenflächen befinden, beim Anziehen des Drahts heben 
sich Schaft und Scheibe und kehren beim Nachlassen desselben durch ihr eigenes Gewicht 
in die normale Stellung zurück.) 
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TTT. Besondere Vorkehrungen an DistanzsignaleD. Concentrirte Weichen- 

und Signalzüge. 

Blatt 12. 

Die auf diesem Blatte darges teilten Konstruktionen sind aas Perdonnet's Traite elimentaire ent- 
nommen. 

In den Figoren 1—4 ist eine der zahlreichen Einrichtungen dargestellt, welche man erdacht hat, 
om bei den Drahtzügen der Distanzsiguale die Te mpe r at orrer A nd eru n gen unschäd- 
lich zu machen und zwar diejenige von Robert, beschrieben v. Weber, p. 55. 

Die Figuren 5 und 6 zeigen den nntern Theil einer automatischen Signalvorrichtung, welche der 
Hauptsache nach ebenso eingerichtet ist, wie das automatische Tunnelsignal zwischen Stuttgart 
und Feuorbach (vrgl. v. Weber, p. 185). Dies Signal ist auch zur Zeit noch in ungestörter Wirksamkeit. 

d ist dpr Daumen, welcher von dein ersten Rade des passirenden Zuges niedergedrückt wird. An 
der Axe des Daumens befindet sich ein Ilaken h (im Grundriss durch die Stange s verdeckt). Sobald 
der Daumen niedergedrückt wird, schnappt dieser Haken von dem kurzern Arme des Winkelhaids g h 
ab und das Gewicht g stellt die Wendescheibe auf „Halt!". Ein Gegengewicht g, bringt den Haken h sofort 
wieder in seine frühere Lage zurück, wenn die Einwirkung der Rüder des Zuges aufbort. Es bedarf 
somit nur eines Anziehens des Drahtzuges mit der auf einem entfernten Wärterposten befindlichen Wiude w, 
om den Winkelhebel gh wieder unter den Haken h und das Signal wieder auf „freie Fahrt" zu stellen. 
Soll vom Wärterposten aus das Signal auf „Halt" gestellt werden, so wird die Winde w' benutzt, durch 
deren Drahtzug der Arm a nach rechts hinübergezogen wird, was ebenso, wie das Niederdrücken des 
Daumens d eine Auslösung des Winkelhebels gh zur Folge hat. 

üeber automatische Signal Vorrichtungen vergleiche man ferner: 

Telegraphische Vorrichtung zur Sicherung der Ueberfahrten und Tunnel. Organ, 1864, p. 88. 
Automatischer .Signalapparat zwischen den Cysternen und dem Maschinenhause des Wasserheh- 
werks der österreichischen Südbahngesellschaft zu Wien, dargestellt in Etzel, Oesterr. Eisen- 
bahnen, Band IV, Blatt 35. 

Blatt 13. 

Aus den Figuren 1 und 2 ist die C o mpens a t io u s v o rr ich t u n g ersichtlich, welche ursprünglich 
Ton Sturrock construirt, später aber auf der französischen Mordbahn in ihren Details weiter ausge- 
bildet und verbessert ist (vrgl. v. Weber, p. 54). 

Die Figuren 3 bis 7 zeigen die Anordnung eiues aus der Ferne zu bewegenden Kuall- 
eignals, ohne Wendescheibe. 

Der fragliche Apparat wird auf den eingleisigeu Linien der Paris-Lyon-Mittelmeer-Bahngesellschalt 
angewendet. Er bildet gleichsam einen Vorposten der Wendescheiben und dieut dazu, die Führer Lei 
ungünstigen Witterungsverhältnissen rechtzeitig zu benachrichtigen, das» die Scheibe, vor der sie unbe- 
dingt halteu müssen, die geschlossene Bahn anzeigt. 

Der Grundriss (Fig. 4) und die Ansicht (Fig. 3) zeigen die Haupttheile der Konstruktion hinrei- 
chend deutlich; bemerkt mag werden, das* die Arme der Petarden in Schlitze der eisernen Huchsen bb 
gesteckt und an letztern mit Druckschrauben befestigt werden. 

Ein iu Fig. 6 dargestelltes schräg liegendes Blech dieut dazu, die Petarden sicher auf die Schienen 
zu leiten. 

Der Apparat ist mit einer electrischen Controlvorrichtnng versehen, deren Contactwerk in Fig. 7 
dargestellt ist. An der Wendescheibe befualet aith ein zweites Contactwerk (vrgl. Blatt 20), so dass 
die Glocke des Klingelapparats am Stationsgebäude nur dann ertönt, wenn sowohl die Wendescheibe wie 
die Petarden das Haltsignal geben. Die empfindlicheren Theile der Vorrichtung sind, wie aus den Fi- 
guren 5 und 7 ersichtlich ist, mit kleinen Ueberdachungen versehen. 

Eine detaillirtero Beschreibung der Vorrichtung findet man „Brarae, F.tude etc., u p. 41. 

In den Figoren 9 und 10 sind die gewöhnlichen Petarden dargestellt, welche durch die Wärter 
von nand auf die Schienen gelegt werden (vrgl v. Weber p. 120). — Fig. 10 ist eine Ansicht von 
unten, an der die Haften des Signals ausgestreikt zu sehen sind. Die Fig. 9 zeigt die Petarden auf die 
Schiene befestigt. 

(Man vrgl. Organ, Beiblatt, 1851, p. 37. Instruction über den Gelrauch der Knallsignale auf den 
östenr. Staataeisenbahuen.) 

Blatt 14. 

Auf diesem Blatte sind verschiedene Compensationsvorrichtungen für Drahtzüge von 
Distanzsignalen dargestellt. 

3 
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Du Princip des Apparats der französischen Ostbahn (Fig. 1 bis 3) ist in v. Weber's Weik 
p. 55 angegeben. Dio Wechselwirkung der beiden Bewegungsbebel ist ans Fig. 1 ersichtlich. Bei m 
befindet sich ein fester Stab, gegen den die Arme des Ruckstellhebels sich lehnen. Derselbe dient somit 
znr Begrenzung des Spiels der Wendescheibe. 

In Betreff der Anordnung de« Stellhebels, welche von der an oben genannter Stelle besprochenen 
in ihren Einzelnheiten etwas abweicht, ist zu bemerken, dass das Gewicht g frei spielen kann, wenn die 
Wendescheibe „freie Bahn" zeigt. Sobald jedoch der Diebel zurückgelegt wird, klemmt sich ein Glied 
der Kette in einen Einschnitt e, welcher an der Deckplatte des Schachtgeh&uses angebracht ist. Hier- 
durch wird das Spiel des Gewichts aufgehoben. 

Nach einem ähnlichen Princip Ut die Compensationsvorrichtung der Lyoner-Bahnen construirt, 
welche in den Figuren 4 bis 6 dargestellt und v. Weber p. 54 beschrieben ist 

Auch die Figur 7 (Stellhebel von Steven»; findet ihre Erklärung bei v. Weber, p. 55. 

Blatt 15. 

Die Orleans-Bahn-Gcscllschaft verwendet zur Bewegung der Wendescheiben doppelte Drahtzüge und 
hat zwischen den Scheiben und den Wärterposten bei grosser Entfernung der erstem Repetitions- 
scheiben (vrgl. v. Weber p. 77) angebracht. Die betreffenden Einrichtungen sind in den Figuren 1 bis 9 
abgebildet. 

Flg. 1 und 2. Grondriss und Schnitt des am Schafte der Repetitionsscheibc angebrachten Armes. 
Die Befestigung der Doppelhaken hh ist der Art, dass dieselben auf dem Arme ein wenig sich drehen 
kennen. Die Bewegung des letztern erfolgt durch zwei Muffen mm, welche auf den Drähten festge- 
klemmt sind. 

Fig. 3 und 4. Aeltere Anordnung der Rollen für die Drahtzüge in geraden Linien 
und in Curven. 

Fig. 5 und 6. Neuere, empfchlenswerthe Anordnung derselben, bei welcher die Rollen los- 
genommen werden können, während die Axen derselben unberührt bleiben. 

Fig. 7 und 8. Ansichten des Stellhebcls. Die im Grundriss Fig. 7 angedeutete Platte 
trägt dio Bezeichnungen „frei 14 und „geschlossen", damit der Wärter nie im Zweifel sein kann, welches 
Signal er gibt. 

Fig. 9. Arm der Wendescheibe, mit zwei kleinen Rollen ausgerüstet, an welchen die Enden der 
Drabtztlge angreifen. 

Fig. 10 und 11. Anordnung der Re pe ti t i on s sch ei be bei einem Drahtzuge. 

An dem festen Segmente S des Stellhebels ist eine Klappe k angebracht, welche den Stellhebel 
hält, sobald die Scheibe „freie Bahn" zeigt. 

Wenn man den Hebel auf „Halt" stellen will, so muss man denselben erst niederdrücken und 
darauf die Klappe in die Stellung bringen, welche in Fig. II mit punktirteu Linien angedeutet ist Als- 
dann kommt das Gewicht P zur Wirkung und es stellen sich sowohl die Hauptscheibe, wie die Repe- 
titionsscheibe auf „Halt". 

Auch beim Zurückstellen des Hebels auf „freie Bahn" kommt das Gewicht P zur Wirkung. 

Reisst aber der Draht, während der Stellhebel auf „freie Bahn" steht, so tickt der letztere etwas 
nieder, stellt sich auf „Unordnung" und erthcilt der Repetitionsscheibc eine kleine Drehung, so dass die- 
selbe eine Seite dem Wärter zuweudet, auf welcher das Wort „Derange" (Unordnung im Apparat) steht. 

Die Anordnung erscheint etwas complicirt, ist aber im Princip nicht zu verwerfen. 

Fig. 12. Stellhebel der Distanzsignale der K. Sächsischen Oestlichen Staats- 
bahn, auf einem ähnlichen Princip beruhend, wie die auf Blatt 14 dargestellten Vorrichtungen, in der 
Anordnung des Details aber sehr einfach, daher sicher wirkend. Die Konstruktion wird von 
Herrn Eise n bah n-Di rec tor v. Weber besonders empfohlen. 

Fig. 13 und 14. Sicherungs Vorrichtung bei Neuss und Crefeld. 

Diese Konstruktion ist bei v. Weber p. 174 beschrieben, so dass es hier einer Erläuterung der 
Zeichnung nicht bedarf. 

M-»n vergleiche auch: 

Zeitschr. f. Bauwesen, 1865, p. 328. Optisches Signal an Bahndurchkreuzungen (vier Arme 
mit einer Vorrichtung, da*s zur Zeit nur immer einer derselben bewegt werden kann). 

Blatt 16. 

Die grosse Bedeutung der Vorrichtungen, durch welche Weichen- und Signalzügo in 
Wechselwirkung mit einander gebracht werden, wird es rechtfertigen, dass denselben drei 
Blätter (Nro. 16, 17 und 18) gewidmet sind. 

Die Skizzen auf Blatt 16 find entnommen aus dem Organ, 1862, Tafel XVIII, woselbst (p. 274) 
Bich auch eine kurze Beschreibung der Konstruktionen findet (Ma.n vrgl. auch v. Weber p. 56.) 

Zur Orientirung mag Folgendes bemerkt werden: 
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Die Figoren 1 und 2 geben die allgemeine Disposition des Apparats von Chambers, dessen «ei- 
tere Einrichtung aus den Figoren 3, 4 und 5 zu ersehen ist. 

Die Stangen A and B (Fig. 5) sind mit den Weichen verbanden und «erden durch die Hebel C 
und D in Bewegung gesetzt, mit diesen Hebeln sind Platten E und F (Fig. 3) vereinigt, die sich de»« 
nach bei Bewegung der Hebel hin und her verschieben. 

Die Platten haben Löcher, in welche Stift« G nnd G* treten können, sobald die Weichehbebel 
gestellt sind. Ueber den Stiften sind Steigbügel befestigt, dorch deren Niederdrücken die Signale in 
Bewegung gesetzt werden. Auf diese Weise wird die Stellung der Signale von der Stellung der Weichen 
abhängig gemacht. 

Fig. 6 bis 10. Sicherheitsvorrichtnng nach Steven's System. 

Fig. 6 nnd 7. Ansicht und Situation eines Signalhäus'chens. 

Fig. 8, 9 und 10. Skizze des im Innern des Bäos'chens aufgestellten Apparats. 

Die Stange M (Fig. 8) fuhrt nach der Weiche, der Zug P nach dem Signal Man sieht ans Fig. 8, 
wie zunächst durch den Bügel B die Bewegung des Signalhebels von der Bewegung des Weichenhebels 
abhängig gemacht ist, wahrend ans der Seitenansicht (Fig. 9) nnd noch deutlicher aus dem Grundriss 
Fig. 10 (woselbst indess der Cebersichtüchkeit wegen nur einzelne Theite des Apparats gezeichnet sind) her- 
vorgeht, wie nach. Bewegung eines Signalhebels sofort alle andern in ihrer normalen Stellung, welche dem 
„Halt" an den Semaphoren entspricht, festgehalten werden. Sobald nämlich der Signalhebel S (Fig. 10) 
bewegt ist, zieht eine Feder F den Riegel R ein wenig seitwärts nnd hält der letztere alle übrigen 
Signalhebel fest. Durch Zurücktraten des Hebels S in seine ursprüngliche Stellung werden alle andern 
Hebel wieder freu 

Blatt 17. 

Die Skizzen auf Blatt 16 finden eine Ergänzung durch die Zeichnungen auf Blatt 17, woselbst 
ausser den Apparaten von Stevens und Saxby (vrgl. v. Weber p. 58) derjenige von Anderson 
dargestellt ist 

Fig. 1. Sit ii at ionsplan, ans weichein namentlich die Stellung der einflügeligen Distanzsignale 
(anxiliary Signals) hervorgeht. Der Plan ist so gezeichnet, wie er sich gestalten würde für Bahnen, auf 
denen rechts gefahren wird. 

Aus der beigefügten Tabelle ist die Anzahl der erforderlichen Weichen- und Si^nalhebel und die 
Wirkung der Umlegung jedes einzelnen Hebels zu ersehen. Zur Ergänzung der etwas schwerfälligen 
TJebersetzung folge hier der Anfang des Originaltextes. 



Normal Position of Lever 




Reserve Position of Lever 


Main up Signal at Danger 


1 


Main up signal at Right 


Brauch up signal at Danger 


2 


Branch up signal at Right 


Point« right for main up line 


3 


Points right for branch up line 


etc. 



Die Figuren 2 und 3 zeigen den Apparat von Anderson. 

Die Stellhebel für die Signale sind nach dem System construirt, welches auf Blatt 12, Fig. 1 bis 4 
im Detail dargestellt ist. Das Riegelwerk liegt unter dem Fussboden bei A Die Zeichnung lässt die 
Principien der Anordnung wohl erkennen, sie ist indess leider nicht hinreichend vollständig zur Erläute- 
rung aller Einzelheiten. 

Dasselbe gilt von den Figuren 4 und 5, welche den Apparat von Stevens and Son darstellen. 
Die Figuren finden eine Ergänzung einerseits durch Fig. 7 auf Blatt 14 und andererseits durch die 
Figuren 8 bis 10 auf Blatt 16. 

Bei o ist ein Ofen zur Erwärmung des Signalhäus'chens. 

Das lunere eines Signalhauses nach dem System von Saxby ist durch die Titelvignette versinnlicht. 

Blatt 18. 

Das Blatt 18 zeigt die Sicherheits Vorkehrungen bei Bahnabzweigungen, welche auf fran- 
zösischen Bahnen gebräuchlich sind. 

Fig. 1. Situation der Signale auf Abzweigungen der französischen Westbahn (Bahn- 
hof St Cyr). 

Zur Verwendung kommen folgende Vorrichtungen: 

Gewöhnliche rotho Wendescheiben; 
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Grüne Signale, welche durch den Mechanismus der Weichen bewegt werden (vrgl Bl. I, Fig. 3); 

Gelbe Galgensignale, welche unbedingte* Dalt gebieten, indem eine Scheibe an einem horizontalen 
Arm befestigt, mitten Uber das Gleis gestellt wird. (Dieselben sind abgebildet: Oesterr. Aosstellungs- 
Bericht, Taf. EL) 

Die rothen Signale werden nach Bedarf wiederholt, um den haltenden Zug im Racken zu decken. 

Zar Verbindung der Weichenrüge m!t den Sign.tl7.0gen gebraucht man den Apparat Vignier, und 
zwar im rorliegenden Falle in der Weise, dass die Weiche 5 nur dann bewegt werden kann, wenn das 
Signal 4 auf Halt steht 

Man findet „Brame, Etnde etc." p. 219 die Instruction für die Bedienung der Signale auf dem 
Bahnhofe St. Cyr. 

Fig. 2. Situation der Signale auf dem Bahnhofe Soissons (Franz. Kordbahn). 

Auf diesem Bahnhofe kommen ausser den gewöhnlichen Wendescheiben zur Anwendung : 

Achtungssignale* um den Führer auf die gefahrliche Stelle aufmerksam zu machen and Wende- 
icheiben mit viereckiger Tafel und Petarden, welche unbedingt „Halt" gebieten. 

(In der Zeichnung ist übrigens nur die relative Stellung der Signale zu einander angedeutet, nicht 
aber ihre Entfernung von einander nach richtigem Maßstäbe.) 

An der Ueberfahrt befinden sich die Hebel für die Haltsignale und die Weichen. Dieselben sind 
durch ein Riegelwerk mit einander in Verbindung gesetzt, welches ähnlich eonstruirt ist, wie das Riegel- 
werk Fit'. 7 und 8. 

Die Anordnung ist so getroffen, das« die genanmiten Hebel von einem in der Nähe der Gleiskreu- 
zung ftationirten Wärter durch Vermittlung eines Diahtzuges direkt festgestellt werden können. Dies 
geschieht j"desraal, wenn die auf dem Bahnhofe auszufahrenden Manöver ein Einlaufen von Zügen un- 
thunlich erscheinen lassen. Sobald diu Feststellung der Hebel erfolgt, ertönt eine zwischen denselben 
angebrachte Glocke 

Hat dagegen der Wärter bei der Ueberfahrt einem Zuge das Kintahrsignal gegeben, so benach- 
richtigt er den Warter bei der Gleiskreazung durch Lünten einer bei letzterer aufgestellten Glocke, deren 
Drahtzug an der Ueberfahrt seinen Anfang nimmt und darf in diesem Falle eine Feststellung des Riegel- 
werks bei der Ueberfahrt nicht vorgenommen werden. — Die Detail/.eichnungen dieser Vorrichtungen, 
durch welche eine Verständigung zwischen dem Wärter an der Ueberfahrt, woselbst sich die Endweichen 
des Bahnhofs befinden, und dem Wärter bei der Gleiskreuzung jederzeit leicht bewerkstelligt wird, findet 
man „Brame, Etüde" PI. II. 

Die Figuren 3 bis 10, welche den Apparat Vignier und seine Anwendung bei Bahnab/weigungen 
darstellen, bedürfen hier keiner detaillirten Besehreihnng, da dieselbe erst küHich im Organ, 1868, p. 65 
gegeben ist. (Man vrgl. auch Zeitschr. f. Bauw., 1857, p. 73.) 



Die Vorrichtungen, welche durch die Figuren 1 bis 3 (Läutevorrichtung an Drahtzug-Bar- 
rieren der K. Sächsischen Oestlichen Staatshalt) 

nnd durch die Figuren 4 und 5 (Läutevorrichtung an Barrieren der nannover'schen Bahn) 
dargestellt werden, sind bei v. Weber p. 207 besprochen. 

Die Figuren 6 bis 11 zeigen die Läutevorrichtnng an der balancirten Drahtzug-Barriere 
von Oberbeck. 

Zur Bewegung dieser Barriere und der Läutevorrichtnng derselben dienen zwei getrennte Drähte, 
von denen der eine das Scbliessen und Läuton, der andere das Ocffnen der Barriere bewirkt. Oberhalb 
des Drehpunktes des Sclilagbaumes sind zwei gus*ei«erne Rüder (in den Figuren 9, 10 und 11 besonders 
dargestellt) von verschiedenem Durchmesser angebracht, welche sich unabhängig von einander drehen 
können, so lange nicht der an dem grössern Rade angebrachte Mitnehmerstift s den auf dem kleinern 
Rado sitzenden Arm a berührt. Das grosse Rad wird durch die Drahtzüge bewegt, di» Ketten des klei- 
neren Rades greifen rechts und links vom Drehpunkte des Sclilagbaumes an denselben an. 

Der Vorgang bei der Bewegung der Barriere ist folgender: 

Der Schlagbaum sei geöffnet (vrgl. Fig. 7). Der Mitnehmerstift an dem grössern Rade steht in 
seiner höchsten Stellung. Der Arm dt» kleinem Rades liegt dicht an dem Mitnehmerstift, in der Zeich- 
nung links davon. Sobald der Wärter die Windetrommel in Recht6drehung versetzt, wird der urtere 
Leitungsdraht straff gezogen and das grössere Rad durch denselben nach rechts hemm gedreht Der 



•) Diese Signsle bestehen aas einem Pf»tl, worin ein» xiereekige Scheibe, mit rwei weinen nnJ rwei gTflnen qaadra- 
tiicbru Feldern gezeichnet, unbeweglich befestigt ist. Nachu Inn grünet Licht an die Stell«. (V rgl. t. Weber f». 78.) 



IY. Läutewerke und electromagnetische Signale. 



Blatt 19. 
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Mitnehmerstift verlässt also den Arm a and fasst dagegen den einen Arm eines mit der Glocke verbun- 
denen Winkelhebels. Die Glocke ertönt also gleich beim ersten Anziehen des Warte». Erst wenn das 
grössere Rad fast eine ganze Umdrehung gemacht hat, und der Mitnehmerstift den Arm a von der linken 
Seite ergreift, fangt auch das kleine Rad an, sich mitzudrehen und gleich darauf ertönt die Glocke zum 
iweileu Male. Da aber die Angriffspunkte an dem Schlagbaum so gewählt sind, dass in der geschlosse- 
nen Stellung beide Kettenenden straff werden, in der geöffneten aber das hintere Ende schlaff herunter 
hiingt, so vergeht erst noch eine halbe Umdrehung, ehe der hintere Arm des Schlagbaumes durch die 
Kette angezogen wird. Das Schliessen kann also Oberhaupt nicht vor sich gehen, ohne dass eine ge- 
wisse Zeit lang vorher das Glockensignal gegeben ist, was bei der gewöhnlichen Einrichtung häufig aus 
Kachlässigkeit unterbleibt. Während des Schlies>ens ertönt die Glocke dann noch zum dritten Mal. 

Die beschriebene Läutevorrichtung functionirt demnach ahnlich, wie diejenige der Sächsischen 
Staatsbahn. Eine speciellere Besprechung der Konstruktion findet man Organ, 1866, p. 4. 

Blatt 80. 

Electrische Controlapparate (Klingel werke) an Distanzsignalen. (Vrgl. v. Weber p. 77.) 

Fig. 1. Situation der für die Kaiser-Franz-Joseph-Orientbahn getroffenen Auorduung. — 
An der linken Seite ist die Stellung der Scheibe auf „freie Fahrt", an der rechten Seite die Stellung 
auf „Halt" gezeichnet. 

Fig. 2 bis 5. Detail des Contact werkes, und zwar 

Fig. 2. Seitenansichten der am Signalbaum befestigten Kapsel, in welcher sich das Contactwerk 
befindet ; 

Fig. 3. rjorizontalschnitt dieser Kapsel (das eine Ende des Leitungsdrahtes wird im Stift s, das 
andere durch die Klemmschraube p befestigt sein); 
Fig. 4. Wrticakchnitt des Contactwerkes; 

Fig. 5. Grundriss und Ansichten des mit einem Halsbamle am Schaft der Wendescheibe Itfestigten 
Bögeis, dessen Ende behufs Bowerkstelligung des Contacts bei erfolgter Drehung der Scheibe auf den 
Stift s trifft und denselben seitwärts drückt. 

Man vergleiche ferner: 

Organ, 18(54, p. 218. Electrische Signale von Stevens and Son (Electrischer Apparat, um den 

Stand der Arme an Sema|ihoren zu cotttrolimi). 
Organ, 1868, p. 126. Controlapi>arat für das Brennen der Laternen in Distanzscheiben. 

Blatt 21. 

Durch den Stromschluss an der Signalscheibe (vrgl. Bl. 20) wird ein electrisches Klingelwerk 
(Vibrirwecker) in ThätigUit gesetzt und ertönt dasselbe so lange, wie bei Stellung der Signalscheibe 
auf -,Halt u der Contact stattfindet. Die Details eines solchen Klingclwerks, wie dasselbe auf den Linien 
der Oisterr. Südbahngesellschaft benutzt wird, find auf Blatt 21 dargf.-tellt Man sieht in Fig. 1 und 2 
die beiden Ansichten und in Fig. 3 den Grur.driss des Apparats. In säiumtlichen Figuren ist der Mantel, 
welcher das Werk umgibt, durchschnitten gezeichnet, um dio innein Thcile freizulegen. Die Drähte der 
Leitung werden bei AA betätigt Bei 1$ tritt der Strom in den Anker, welcher mit dun Drähten des 
Electromagncten in Verbindung steht 

Eine dctaillirte Beschreibung findet man in „Schellen. Der eketromagnetische Telegraph." 3. Aufl. p.36. 

Blatt 32. 

Die Figuren 1 bis 3 zeigen die Einrichtung des einfachen Cooke- Wbeatstone'schen ISadel- 
Apparats, welcher in Rücksicht auf seine Anweudung beim Blocksystem aufgenommen ist. 

Fig. 1. Ansicht der Rückseite des Apparat». An der Vorderseite ist nur die mit der Magnet- 
nadel des Electromagneten parallel laufende Nadel und uuter derselben ein Griff sichtbar, welcher anf 
der Axe A befestigt ist 

Ans den schematischen Figuren 2 und 3 ist die Konstruktion des Schlüssels, welcher dnreh den 
Griff in Bewegung gesetzt wird uud die Verbindung zweier Signalposten mit einander ersichtlich. 

Die Randfläche des Schlüssels ist mit sieben Contactstücken a, b, c, d, e, f, g von Messing versehen, 
deren Zwischenräume durch Elfenbein ausgefüllt sind. Auf der Vorderseite der Scheibe sind einige dieser 
Contactstücke, nämlich a mit b und c, f mit d, sowie e mit g durch Metallstreifen, die sich nicht be- 
rühren, mit einander verbunden. 

Gegen den Rand dieser Scheibe lehnen sich vier Contactfedern x, y, m, n, von denen die zwei 
erstem, x und y, mit den Polen der Batterie, m mit der Erdplattc und n mit dem einen Ende des 
Mnltiplicatordrahtcs M in Verbindung stehen. Die Anordnung der Scheiben und ihrer Federn ist anf 
beiden Stationen dieselbe, mit dem alleinigen Unterschiede, dass auf der einen Station (links) die Feder n 
mit dem Anfangspunkte p des Drahtes des Multiplicators N, auf der andern Station aber die Feder n, 
mit dem Endpunkte q, des Drahtgewindes am Multiplicator N, verbunden ist 

4 
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Im Zostande der Ruhe haben die Griffe G und G, die verticale Stellung, wie der linke Theil der 
Figuren 2 und 3 dar.- teilt. Dabei sind die Batterien von der Leitung ausgeflossen, da ihre Polfedern 
x y nicht mit dem Metalle der Schlüssel in Verbindung stehen. 

Wird aber, wie bei G, (Fig. 2) zu sehen ist, der Schlüssel so gedreht, dasi der obere Theil des 
Griffes nach der Rechten zeigt, so wird dadurch die Batterie dieser Station in die Leitung eingeschaltet 
und der Strom circulirt in der Richtung: 

Pol + x' b' a' n' M' q' p' Leitung, qpMnbacraE Erde, E' m' e' g> y' -Pol. 

Die Art der Windungen der Mnltiplicatoren N und N' ist nun eine solche, dass bei dieser Rich- 
tung des Stromes die Nadeln dieselbe Ablenkung erleiden, welche dem Griffe G' gegeben war. 

Eine Drehung des Griffes G' von der verticalen Stellung ans nach der Linken sendet den Strom 
in entgegengesetzter Richtung durch den Draht, wie aus Fig. 3 ersichtlich ist, wodurch dann die Nadeln 
nach links abgelenkt werden. (Nach „Schellen. Der electromagnetische Telegraph." 3te Aufl., p. 169.) 

Die Figuren 4 und 5 stellen das Aeusscro der von Tyer vervollkommneten Nadel-Signal- 
Apparate dar, welche bei v. Weber p. 143 ausführlich besprochen sind. (Man vrgl. auch „Braille, 
Etüde, p. 84.) 

Die Signalkasten mit zwei Nadeln (Fig. 5) dienen für die Endposten einer Strecke, diejenigen 
mit vier Nadeln für die Mittelposten , weil die letzteren nach beiden Seiten hin correspondiren müssen. 

Die Figuren 6 bis 8 geben eine Andeutung von der Einrichtung der Signalapparate nach dem 
System Regnault (vrgl. v. Weber p. 84 und n Brame, Etüde" p. 86). Bei diesem Systeme lässt man 
die Nadel eines Electroinagneteu in der Fahrrichtung eines Zuges sich neigen und erhält diese Stellung 
unverändert, bis der Zug auf der nächsten Station angelangt ist. Zwei Zeichenempfänger von ganz 
gleicher Konstruktion (Fig. 6) sind auf der Abgangsstation und resp. auf der Ankunftsstation aufgestellt 
und so angeordnet, dass durch Vermittlung ein und desselben Leitungsdrahtes ein Strom die beiden zu- 
sammengehörigen Nadeln nach derselben Richtung ablenkt. 

Dar Zeichengeber (Fig. 7) besteht aus einein Magnete, dessen Anker man nur mit der Hand 
anzudrücken braucht, um die electriache Kette zu schliessen und den Strom hervorzurufen. Es kann bei 
diesem Apparate jeder Zeichengeber den Strom nur in einer Richtung erregen und kann somit den Nadeln 
nur eine einzige Abweichung gegeben werden. Hierdurch wird es unmöglich gemacht, dass der Beamte 
ein falsches Zeichen gibt. 

Der Unterbrecher (Fig. 8), durch welchen bei Ankunft des Zuges auf der näch<teu Station das 
Signal gelöscht wird, ist in gewöhnlicher Weise als Knopf construirt, auf den mau drücken muss, um 
den Schluss der Leitung aufzuheben. 

(Wegen sonstiger Details vrgl. man Dingler's polyt. Journal, 140. Bd., p. 347.) 

Die Figuren 9 bis 11 sind aufgenommen, um das Princip von Bain's Telegraphenapparat, 
welcher bei v. Weber p. 149 erwähnt ist, zu zeigen. (Wegen der Eiiuelnheiten vrgl. Dingler's polyt. 
Journal, 101. Bd., p. 8.) 

Ueber englische electrische Signale vrgl. 'man ferner: 

Organ, 1859, p. 251. Signalsystem für den Eiseubahndienst von Walker. 
Eisenbahn- Vereins-Zeitung, 1863, p. 259. Electrische Eisenbahnsignale in England, 
daselbst, 1865, p. 295. Signalsystem der unterirdischen Eisenbahnen in London. 

Blatt 23 und Blatt 24. 

Auf diesen Blättern sind die Glockenhäuser für Bahnwärter nebst ihren Läutewerken 
(vrgl. v. Weber p. 223) zur Anschauung gebracht. 

Statt der hölzernen Uiius'chcu (Glockenbnden) (Fig. 1 und 2 Blatt 23) werden in neuerer Zeit 
wohl ausschliesslich eiserne (Fig. 3 und 4 Blatt 23, und Fig. 1 Blatt 24) benutzt 

(In der Fig. 1 Blatt 24 ist die Thür ausgenommen gedacht, nm das Innere des Hius'chens sicht- 
bar zu machen.) 

Die Figuren 5 bis 7 Blatt 23 sollen eiu Läutewerk (ältere Konstruktion von Siemens und 
Halske) dar. In Betreff der Eiuzelnheiten ist Folgendes zu bemerken: 

Sobald ein hinlänglich starker Strom die Windungen der Electromagneten E umkreist, wird da* 
Häkchen des Hammers H ausgelöst und letzterer fällt zur Inaangsetzung des Laufwerks nieder. (Hierbei 
macht aber die Axo IV keinerlei Bewegung, weil das Ende des Hammerstieles sich frei um die Axe 
drehen kann.) Beim Fallen trifft nämlich der Hammer auf den Arm Q und schlägt denselben hin- 
unter. Hierdurch wird der Eingriff des Daumens D mit dem Ansatz q, wodurch die Bewegung des 
Werks gehemmt wurde, aufgehobeu und zu gleicher Zeit ein Stift s aus einem am untern Theil der 
Scheibe S befindlichen Einschnitt entfernt. Es kann sich somit das Werk in Bewegung setzen und da* 
Läuten erfolgt. 

Der Stift s, welcher an der Scheibe S schleift, verhindert eine Zeit lang das Wiederhinaufgehen 
des Armes Q. Sobald die Scheibe aber eine volle Umdrehung gemacht hat, kann derselbe in 6eine ur- 
sprüngliche Stellung zurücktreten, was eine Arretirung des Wcikes zur Folge hat 
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Zum Wiederairheben des Hammers und zur Herstellung des Eingriffs desselben mit dem Hlkchen 
des Electromagneten dient folgende Einrichtung: 

An der Axe I sitzt eine ezeentrisebe Scheibe E, von welcher die in einen Ring endigende Stange oo 
ausgeht. Das linke Endo der Stange o ist vermittelst eines Stiftes mit der Gabel m verbunden. Die 
letztere ist an der Axe IV befestigt nnd mit derselben drehbar. Sie trigt einen Mitnehmerstift s', 
welcher den Stiel des Hammers fassen kann. 

Man sieht, dass nach einer halben Umdrehung der Hauptwelle I der Arm m seinen höchsten Stand 
erreicht hat nnd dass, während er dahin gelangt, der Stift s' den Hammerstiel heben niuss. Bevor der 
genannte Arm jenen Stand erreicht hat, passiren die Häkchen des Ankers und des Fallhammers unter 
einander her. Beim Bückgange des Anns findet das Einhaken statt. 

(Eine ausführlichere Beschreibung findet man im Organ, 1857, p. 25, und „Schellen, der electro- 
magneüiche Telegraph, 14 p. 320.) 

Man sieht aus der Anzahl der Knöpfe kk, dass das besprochene Werk bei jedesmaliger Auslosung 
10 Doppelschläge gibt. Dagegen ist das Läutewerk Fig. 2 und 3 Blatt 24 auf 5 Doppelschläge einge- 
richtet. Man kann indess durch Vermehrung der Einschnitte E dasselbe so modificiren, das* auch eine 
andere Anzahl von Schlagen bis zu Einem herab als einfaches Signal gegeben wird. 

Ausserdem zeigt diese neuere Konstruktion zahlreiche Verbcsserungen in den Details. Die letztern 
sind allerdings aus der Zeichnung nicht vollständig zu ersehen. Es können wegen derselben die Zeich- 
nungen in «Etzel, üesterr. Eisenbahnen," zu Rathe gezogen werden, woselbst man (Band II) ausser den 
neueren Läutewerken für Bahnwärter von Siemens und Ualske noch verschiedene andere abgebildet findet. 

Ueber electrische Glockcnsignale vrgl. man ferner: 

Organ, 1862, p. 180. Electrische Signale für bülf>bedürftige Eisenbahnzuge, 
daselbst, 1864, p. 131 und p. 270, auch 1865, p. 143. Electrische Glockensignale und Telegra- 
phenlinien mit Einrichtung zum Telegraphiren von den Wärterhäusern nach den Stationen. 

Blatt 25. 

Den BeschlusB machen electrische Signalvorrichtungen für Eisenbahnzüge (vrgl. 
v. Weber p. 202). 

Fig. 1 stellt die allgemeine Disposition der Apparate von Prudhomme vor, und zwar sind als 
Repräsentanten eines vollständigen Zuges einige Personenwagen, ein Vorläufer, ein Packwagen in der 
Mitte und ein solcher am Ende des Zuges ang-deutet. 

Bei dieser Konstruktion sind mehrere Batterien (p p' p") im Zuge vertheilt, bei jeder Batterie ist 
auch ein Klingelwerk (s s' s") angebracht. Alle negativen Pole der Batterien siud mit einander in Ver- 
bindung gebracht; in die betreffenden Leitungen sind auch die Klingelwerke eingeschaltet. Vollständig 
isolirt von diesen Drähten ist eine zweite Leitung geführt, welche alle positiven Pole der Batterien mit 
einander verbindet. Die letztgenannte Leitung ist mit den Eisentheilen des Wagens und demnach auch 
mit den Schienen und mit der Erde an vielen Stellen in Contact. 

Es liegt auf der Hand, dass die Verbindung der positiven Leitung mit der negativen an irgend 
einer Stelle die Erzeugung eines Stromes und somit die Ingangsetzung der Klingelwerke zur Folge hat. 

Denkt man sich nun in die negative Leitung Metall-Lamellen ab, a'b', a" b" (s. Fig. 1) einge- 
schaltet, welche um die Punkte b b' b" drehbar sind und eine derselben, etwa die erste ab, in der Weise 
gedreht, dass der Punkt a in Contact mit der positiven Leitung der Batterie p kommt, so ist das 
Klingelwerk s ausgeschaltet, dagegen aber ein Stromschluss für die Batterien p' und p" hergestellt. Es 
wird somit der Strom aus diesen beiden Batterien die Klingelwerke s' und s" in Bewegung setzen. 

Mau hat somit ein Mittel, um von dem ersten Packwagen ein Zeichen nach den beiden andern 
Packwagen zu geben. In derselben Weise kann aber auch von jedem der beiden andern Packwagen aus 
ein Zeichen für die übrigen Conducteure gegeben werden. 

Der G'ommutator (Contact-Apparat), dessen man sich bedient, um in besprochener Weise die nega- 
tive Leitung in irgend einem Packwagen zu coupiren und Verbindung zwischen derselbeu und der posi- 
tiven herzustellen, ist in Fig. 8 dargestellt. 

Wie aus Fij;. I ersichtlich, sind die Leitungen zwischen je zwei Coupees in die Höhe geführt und 
endigen in Contact« erke h. Sobald mit einem derselben Stromschluss hergestellt wird, ertöuen die 
Kliugelwcrke in sämiutlichen Packwagen. Es sind somit auch die Passagiere in den Stand gesetzt, den 
Conducteuren Zeichen zu geben. 

Die Contactwerke, welche für die Wagen des kaiserlichen Zuges angewendet sind, bestehen ans 
einfachen Druckknüpfeu (Fig. 4). Für gewöhnliche Personenwagen (soweit man dieselben probeweise mit 
dem Apparat Prudhoiurae ausgerüstet hat) ist unter der Decke zwischen je zwei Coupees eine horizontale 
Staiign angeordnet, welche durch Ziehen an einem hinter dünnen Glasscheiben befindlichen Ringe R um 
90* gedreht werden kann (s. Fig. 3). 

Die Drehung der Stange bringt das Contactwerk (Fig. 5) in Wirksamkeit. Zugleich wird aber ein 
weiss angetriebener Flügel F (s. Fig. 2, 3 und 5) in verticale Stellung gebracht, so dass die Conduc- 
teure das Coupee erkennen könneu, von welchem aus das Nothzeichen gegeben ist. 
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Besonders interessant erscheinen die Anordnungen, mittelst welcher die Abtrennung eines Theils des 
Zuges sich anzeigt. 

Die Konstruktion ist der Art, dass bei einer Trennung der Leitungen zwischen je zwei Wngen 
(beispielsweise bei N und Q Fig. 1) sowohl beim Punkte m, wie beim Punkte n Berührung zwischen den 
positiven und den negativen Leitungen entsteht, was ein Ertönen »äimmtlicher Klingelwerke zur Folge 
haben mnss. 

Die Knppelungen zwischen den Wagen, welche hierzu dienen, sind durch die Figuren 7 und 8 dar- 
gestellt, und zwar befindet sich an jedem Ende eines Wagens (rechts und links von der Mitte der Kopf- 
schwelle) ein isolirter Leitungsdrabt (Fig 6), welcher an einer metallenen Oese endigt, und ein eigen- 
tümlich geformter Haken (Fig. 7), welcher durch eine starke Feder gegen einen metallenen Knopf K 
gedrückt wird, sobaM nicht die genannte Oese zwischen dem Haken und seinem Gestelle eingeklemmt ist. 

De? Knopr K steht mit der positiven Leitung in Verbindung, die Kuppelung (Fig. 6) und der Ha- 
ken H dagegen sind in die negative Leitung eingeschaltet. 

Die zuletzt genannten Theile dienen somit bei ordnungsmässigem Zustande des Zuges zur üeber- 
führung des negativen Stromes von einem Wagen zum andern. Sobald aber eine Trennung eines Wa- 
gens vom Zuge erfolgt, zieht sich die Oese 0 der electrischen Kuppeluug vom Haken H ab und tritt der 
letztere durch den Druck seiner Feder mit dem Knopf K in Verbindung. Die Folgt? ist, wie bereits her- 
vorgehoben, Scbluss der Leitungen in jedem Zugtheile und Ingangsetzung sämmtlicher Klingelwerke. 

Die Figuren 9 bis 11 geben ein Bild von dem Apparat Achard, welcher sich in mehrfacher 
Hinsicht von dem vorher beschriebenen unterscheidet. 

Bei diesem Apparat werden die Läutewerke durch eine aus den Zeichnungen ersichtliche mechanische 
Vorrichtung in JJewegnng gesetzt. Man kann also kräftigere Glocken anwenden und namentlich auch 
eine solche an der Aussenseite des Vorläufers, hörbar für den LocomotivfQhrer, anbringen. Zwei Electro- 
magnete E halten die verticalen Stangen L in dir Höhe, so lange ein Strom in ihren Leitungen cirenlirt 
Sobald aber dieser Strom unterbrochen wird, sinkt der Hebel U nieder und die Glocken ertünen. So- 
wohl die Conducteure, wie die Passagiere sind in den Stand gesetzt, jene Unterbrechung zu bewerkstelligen, 
die erstem aber sind angewiesen, beim Lauten Pausen eintreten zu lassen, damit ihr Zeichen 6ich von 
demjenigen der Passagiere unterscheidet. 

Auch bei Abtrennung eines Wagens findet eine Unterbrechung der Leitungen statt, zu welchem 
Zweck die electrischen Kuppelungen angeordnet sind, wie Fig. 11 zeigt. 

Ueber Signale auf den Zügen vergleiche man ferner: 
Organ, 1850, p. 61. Signal für Eisenbahnzüge; 

Eisenbahn- Vereins-Zeitung, 1865, p. 261. Noth.signale zwischen den Reisenden und dem Zug- 
personale während der Fahrt; 
Organ, 1868, p. 173. Zugsignale auf der Pariser Ausstellung. 
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